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ERFOLGREICH DIGITALISIEREN
Das Ferdinand-Steinbeis-Institut (FSTI) befasst sich im Bereich der Digitalisierung und Vernetzung mit den  

Forschungsfeldern Industrial Internet / Industrie 4.0, Digitalisierung und Gesellschaft, Innovations- und Trans-

fermanagement sowie Autonomisierung und IT-Vertrauenswürdigkeit. Als transferorientiertes und praxisnahes 

Forschungsinstitut ist das FSTI gemeinsam mit Akteuren aus der Wissenschaft, Wirtschaft und Politik aktiv an 

der Gestaltung des digitalen Wandels beteiligt.

Die besondere Stärke des FSTI entsteht durch das interdisziplinäre Zusammenspiel seiner Forschungsbereiche. 

Zentral für die inspirierende Community sind die zahlreichen Experten des Steinbeis-Verbundes sowie nationale 

und internationale Partner aus Wissenschaft und Praxis.

Ein weiterer wichtiger Bestandteil sind die Aktivitäten im Industrial Internet Consortium (IIC). Das IIC ist global 

mit ca. 250 Mitgliedern das weltweit führende Konsortium, das Wirtschaft und Gesellschaft durch die  

Beschleunigung des Industrial Internet of Things (IIoT) verändert. Das IIC erstellt hierbei Entwürfe für Standards 

und Frameworks für vertrauenswürdige IIoT-Lösungen sowie Good-Practice-Implementierungen im Rahmen  

von Testbeds. 

Das FSTI übernimmt als „Host“ des IIC German Regional Teams eine Transferrolle zwischen führenden  

IIoT-Organisationen und mittelständischen Unternehmen, um diesen eine frühe Partizipation am Industrial  

Internet of Things zu ermöglichen.
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KMU AUF DEM WEG  
INS DIGITALE NEULAND
VOM IIC-TESTBED ZUM MICRO TESTBED

Professor Dr. Heiner Lasi und Dr. Marlene Gottwald, Steinbeis Engineering Tag 2017 
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Die „Digitalisierung“ und das „Phänomen 4.0“ stehen für vielschichtige Veränderungen, deren Auswirkungen 
in weiten Teilen unbekannt sind und daher für unsere Wirtschaft weitgehend Neuland darstellen. Um in Zukunft 
erfolgreich zu sein, ist es notwendig, mit „digitalen Expeditionsteams“ das Unbekannte zu betreten. Wie dies 
pragmatisch aussehen kann, lässt sich international im Industrial Internet Consortium (IIC) beobachten. Dort 
arbeiten Unternehmen aus verschiedenen Branchen experimentell in sogenannten Testbeds zusammen.  
Ziel dieser Testbeds ist es, neue branchenübergreifende Wertschöpfung zu generieren. Das Ferdinand-
Steinbeis-Institut (FSTI) der Steinbeis-Stiftung hat diese Vorgehensweise in den Mittelstand und das Handwerk 
transferiert: Das Ergebnis sind die sogenannten „Micro Testbeds“.

Jemanden zu fragen, der sich auskennt, ist in der Regel 

eine zielführende Vorgehensweise, die sich in der  

Vergangenheit vielfach bei der Lösung von heraus-

fordernden Problemstellungen bewährt hat. Doch wie 

lautet der Ratschlag, wenn es diesen „Jemand“ (noch) 

nicht gibt? Für Wissenschaftler und Forscher eine tolle 

Ausgangsposition – es ist die Chance, Neues zu entdecken 

und zu diesem „Jemand“ zu werden. Und für Unterneh-

men? Eine herausfordernde Situation mit der Chance, 

Neuland zu betreten und damit (noch) unbekanntes 

wirtschaftliches Potenzial zu erschließen (das Risiko 

des Scheiterns inbegriffen).

Bei der „Digitalisierung“ beziehungsweise dem „Phäno-

men 4.0“ handelt es sich um eine solche Situation – Neu-

land: Wir können niemanden fragen, wie man damit 

umgeht, dass über offene Standards Gegenstände und 

Prozesse an beliebigen Orten gesteuert werden kön-

nen – wir an anderen Orten und andere bei uns. Wir 

können niemanden fragen, wie sich Wertschöpfung 

verändert, wenn in der virtuellen Welt reale Prozesse 

gestaltet werden. Wir haben niemanden, der weiß,  

welche Werte, Maßstäbe, Methoden, Technologien etc. 

bei der (Um-)Gestaltung unserer Wirtschaft und Unter-

nehmen wie berücksichtigt werden müssen. Sowohl die 

Chance als auch die Herausforderung liegen dabei in 

der Erkenntnis, dass Digitalisierung nicht einfach  

geschieht, sondern von uns gestaltet werden kann.  

Also Neuland, welches aktuell von vielen Seiten – von 

Einzelnen und auch von großen „Expeditionsteams“ –  

erkundet und experimentell „erobert“ wird. 

Eines dieser „digitalen Expeditionsteams“ ist das  

Industrial Internet Consortium, kurz IIC. Dieses wurde 

2014 von den Unternehmen AT&T, Cisco, General Electric, 

IBM und Intel gegründet und umfasst mittlerweile rund 

260 Mitglieder aus über 30 Ländern. Als offenes und 

mitgliederbetriebenes Konsortium hat sich das IIC zum 

Ziel gesetzt, Pionier bei der Gestaltung der internet-

basierten Vernetzung in branchenübergreifenden  
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Wertschöpfungskontexten auf Basis offener Standards 

zu sein. Erkundet werden hierbei die Ebenen der inter-

disziplinären und branchenübergreifenden Wertschöp-

fung (Business) sowie Technologie. Zu diesem Zweck 

experimentieren die Mitglieder des IIC gemeinsam an 

nutzenstiftenden Anwendungsszenarien, die durch die 

Verbindung von physischer und digitaler Welt unter 

Berücksichtigung übergreifender Anforderungen wie 

Sicherheit und Vertrauenswürdigkeit entstehen. Für 

diese Vorgehensweise zur Erkundung des Neulands hat 

sich der Begriff Testbed etabliert: Hierbei schließen  

sich situativ etwa fünf bis zehn Unternehmen zusammen, 

um branchenübergreifend, partnerschaftlich und prag-

matisch zusammenzuarbeiten und gemeinsam Wert-

schöpfungsszenarien im realen Wirtschaftsumfeld  

in einer vorher nicht praktizierten Art und Weise ex-

perimentell umzusetzen und zu erproben. Die aktuell 

rund 30 laufenden beziehungsweise abgeschlossenen 

Testbeds sind dabei sehr vielfältig und erstrecken sich 

von Szenarien im Energiebereich, im Gesundheitswesen, 

im öffentlichen Sektor bis hin zur produzierenden  

Industrie und zum Transportwesen.

Das Ferdinand-Steinbeis-Institut begleitet als „Host“ 

des IIC German Regional Teams die Testbed-Aktivitäten 

seit den Anfängen und leitet auf Basis der bisher ge-

sammelten Erfahrungen wesentliche Erkenntnisse ab:

  Im digitalen Neuland verlagert sich die Wertschöpfung 

von Wertschöpfungsketten in branchenübergreifende 

Wertschöpfungsnetzwerke (cross-domain Ecosystems).

  Damit stehen zukünftig vermehrt Wertschöpfungs-

systeme und weniger Unternehmen im gegenseitigen 

Wettbewerb.

   Daher ist die Kultur der offenen interdisziplinären 

Zusammenarbeit in einem Vertrauensraum ein  

wesentlicher Erfolgsfaktor im digitalen Neuland.

   Durch die Verwendung von Open Source und offenen 

Standards sind die Einstiegshürden ins digitale  

Neuland niedrig und das Investitionsrisiko gering.

  Die Gestaltung des digitalen Neulands über das  

gemeinsame Lernen mittels des experimentellen 

Vorgehens ist sehr zielführend.

   Durch die Pionierarbeit in Testbeds entstehen für  

alle beteiligten Unternehmen regelmäßig neue, 

nicht antizipierbare Business Cases.

  Das im Rahmen der Testbeds erschlossene digitale 

Terrain birgt insbesondere für mittelständische  

Unternehmen und kleine Betriebe (Handwerk etc.) 

große Potenziale für neue Wertschöpfung.

Diese Erkenntnisse haben dazu geführt, dass das FSTI 

in der Rolle des IIC German Regional Teams den Testbed-

Ansatz auf die Belange mittelständischer und kleiner 
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Betriebe angepasst sowie eine regionale Verortung im 

deutschsprachigen Raum geschaffen hat. Daraus sind 

unter dem Dach von Steinbeis die sogenannten „Micro 

Testbeds“ entstanden. Deren Fokus liegt auf der  

Umsetzung kleiner Anwendungsszenarien mit „unge-

wöhnlichen“ Partnern. Hierzu wird mit Unternehmen 

aus unterschiedlichen Branchen ein Vertrauensraum 

gebildet und eine partnerschaftliche Zusammenarbeit 

initiiert. Auf diese Art und Weise entstehen unter Nutzung 

bestehender Technologien durch die interdisziplinäre 

Zusammenarbeit und die Zusammenführung von  

Fähigkeiten der Partner neue, oftmals nicht vorher-

sehbare, nutzenstiftende Lösungen im digitalen Neuland. 

In den vergangenen zwei Jahren hat das FSTI 15 solcher 

Micro Testbeds initiiert und durchgeführt. Hierbei  

konnten aus Sicht der Forschung die aus den IIC-Testbeds 

abgeleiteten Erfahrungen weitgehend bestätigt und 

zusätzlich KMU-Spezifika identifiziert werden. 

Darüber hinaus konnte das FSTI auf Basis der gesam-

melten Erfahrungen erste Werkzeuge entwickeln, um 

gemeinsam mit KMU digitales Neuland zu gestalten. Im 

Zentrum steht dabei ein methodischer Ansatz auf Basis 

von Geschäftsfähigkeiten. Diesem liegt die Annahme 

zugrunde, dass KMU digitales Neuland nur erschließen 

können, wenn Geschäftsfähigkeiten aus unterschiedlichen 

Branchen kombiniert werden. Die Micro Testbeds bieten 

dabei den Rahmen, um Geschäftsfähigkeiten unterschied-

licher Partner zu bündeln, neue Anwendungsszenarien 

zu generieren und diese umzusetzen. Geschäftsfähigkei-

ten stellen dabei das Bindeglied zwischen der Business- 

und der Technologieebene dar und beschreiben die 

Vorgehensweise / Aktivitäten auf abstrakter Ebene.  

Durch diese Beschreibung können Geschäftsfähig - 

keiten den Unternehmen helfen, sich im digitalen Neu-

land zu positionieren und zu differenzieren. Wichtig ist 

dabei, dass für alle Beteiligten ein Nutzen aus dem Testbed 

entsteht. Aus dem Blickwinkel der Praxis haben die 

bisherigen Micro Testbeds gezeigt, dass KMU durch  

die Mitwirkung in Micro Testbeds in die Lage versetzt 

werden, das Digitale Neuland zu betreten, zu lernen  

und neue Wertschöpfungspotenziale zu erschließen.  

Ein Beispiel hierfür ist das  Micro Testbed „Production 

Performance Management Protocol (PPMP)“: Hier haben 

sich die mittelständischen Unternehmen Rampf,  

Sick, Balluff und der Bosch-Konzern gemeinsam  

auf eine Expedition in das digitale Neuland begeben. 

Innerhalb eines Jahres wurden auf Basis einer ver-

trauensvollen Zusammenarbeit nutzenstif tende  

Anwendungsszenarien identifiziert und experimentell 

an einem physischen Maschinenbett erprobt. Grund lage 

für die schnelle und pragmatische Umsetzung war dabei 

das Open Source Protokoll PPMP. Durch diese Zu-

sammenarbeit konnte jedes der teilnehmenden Unter-

nehmen Erfahrungen im digitalen Neuland sammeln 

sowie erstmalig „neues Land be wirtschaften“ und  

dadurch Nutzen generieren, der im Vorfeld nicht ab-

zusehen war. 
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Professor Dr. Heiner Lasi Prof. Dr. Heiner Lasi leitet seit 

April 2015 das Ferdinand-Steinbeis-Institut der Steinbeis-

Stiftung und ist Inhaber der Professur für Industrial  

Intelligence an der Steinbeis Hochschule Berlin. Darüber 

hinaus ist er Vorsitzender des Management Boards des 

STCII, welches das deutsche Regionalteam des Indus trial 

Internet Consortium (IIC) beheimatet.

Patrick Weber Seit August 2016 ist Herr Patrick Weber 

wissenschaftlicher Mitarbeiter am Ferdinand-Steinbeis-

Institut der Steinbeis-Stiftung. Er ist verantwortlich für 

das Themengebiet Industrial Internet / Industrie 4.0.

Professor Dr. Heiner Lasi Patrick Weber

Professor Dr. Heiner Lasi | Patrick Weber
Ferdinand-Steinbeis-Institut (Stuttgart)

su1212@stw.de | www.steinbeis.de/su/1212 | www.steinbeis-fsti.de

AUTOREN
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Dirk Slama

Dirk Slama ist Vice President of Business Development 

der Bosch Software Innovations GmbH. Das Unter nehmen 

unterstützt Bosch-Kunden und Geschäftseinheiten bei 

der Umsetzung von innovativen Lösungen im Internet  

of Things. 

Dirk Slama
Bosch Software Innovations GmbH (Berlin)

info-de@bosch-si.com | www.bosch-si.com
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VERTRAUEN IST UNABDINGBAR

Diskussionsergebnis der Anwendungsszenarien beim Micro Testbed

MICRO TESTBEDS – FORSCHUNG UND  
ANWENDUNG IN NEUEN ÖKOSYSTEMEN
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Die allgegenwärtige Digitalisierung führt zu tiefgreifenden Veränderungen nicht nur in Wertschöp- 
fungsprozessen sondern auch in ganzen Ökosystemen, was zur Entstehung von neuen Geschäftsmodellen 
führt. Eine Herausforderung, mit der nur wenige Unternehmen umzu gehen wissen. Das Ferdinand-Steinbeis-
Institut (FSTI) hat das Problem erkannt und bildet für Unternehmen einen geschützten Wissens- und  
Vertrauensraum, damit neue Geschäftsmodelle entstehen und erprobt werden können.

Einer der Indikatoren der Digitalisierung im Alltag ist 

ein regelmäßig überlaufender Papiercontainer, äußer-

lich ein kleines aber auffälliges Zeichen eines sich 

dramatisch verändernden Konsumverhaltens. Online-

händler erzielen Wachstumsraten jenseits der 20%, 

dem gegenüber stehen dramatische Umsatzrück gänge 

vor allem im stationären Einzelhandel. Daraus eine  

1:1-Substitution abzuleiten wäre zu einfach: Online-

händler sind eben nicht nur Händler, die ein meist  

sehr breites Warensortiment (vom Buch bis zum  

Lebensmittel) anbieten, sondern auch Versand- und 

Transportlogistiker, Banken, BigData-Analysten und 

vieles mehr. Die Digitalisierung beschränkt sich selbst-

verständlich nicht auf den (Online-)Handel, aber an 

diesem Beispiel lässt sich ein wesentliches Merkmal 

der Digitalisierung aufzeigen: Wertschöpfungsketten 

verändern sich und ganze Ökosysteme treten mit einer 

Vielzahl von unterschiedlichen Geschäftsfähigkeiten 

miteinander in den Wettbewerb. Es ist nur schwer 

möglich, auf diesen Veränderungsprozess mit den 

gleichen Methoden wie in der Vergangenheit zu re-

agieren, nur wenige Unternehmen in unserem Wirt-

schaftssystem sind in der Lage, ganze Ökosysteme neu 

zu denken und selbst neu zu gestalten. 

Digitalisierung ist keine technologische Heraus forderung, 

sondern der extreme Wandel unseres gesamten  

sozialen und wirtschaftlichen Umfeldes. In der Wirt-

schaft wird sich dieser auf die Organisation und Führung 

von Unternehmen, auf ganze Unternehmensprozesse 

und die Wertschöpfung auswirken: Der radikale  

Veränderungsprozess der Wertschöpfungsstrukturen 

stellt die bisherigen Organisations- und Führungs-

strukturen in Frage und bringt in der Folge einen 

Kontrollverlust auf allen Ebenen mit sich. Das FSTI ist 

durch die Mitarbeit an nationalen und internationalen 

Projekten in der Lage Muster der Digitalisierung zu 

erkennen und zu abstrahieren. Durch die da rauf auf-

bauende Entwicklung und Anwendung von Methodik 

kann Wissen über Digitalisierung transferiert und für 

kleinere und mittelständische Betriebe in Form von 

Micro Testbeds umsetzbar gemacht werden: Bei deren 

Initiierung werden regelmäßig Konsortien aus ver-

schiedenen Unternehmen zusam mengestellt, in denen 

alle im Ökosystem potenziell gebrauchten Geschäfts-

fähigkeiten abgebildet sind. Durch die Neutralität von 

Steinbeis ist es möglich, mittelständische Unternehmen 

MICRO TESTBEDS – FORSCHUNG UND  
ANWENDUNG IN NEUEN ÖKOSYSTEMEN
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mit komplementären Fähigkeiten zu finden und zu einer 

vertrauensvollen Arbeit in einem geschützten Raum 

zusammen zu bringen.

Die Mitarbeit in einem Micro Testbed ist immer eine 

unternehmerische Entscheidung, die auf dem Vertrauen 

in die Fähigkeit von Steinbeis beruht: Vertrauen in 

wissenschaftliche und methodische Kompetenz und in 

die Fähigkeit, die richtigen Unternehmen für ein Öko-

system zu identifizieren und zur Mitarbeit zu animieren. 

Da in der Initiierungsphase eines Micro Testbeds weder 

Problem noch Lösung bekannt sind, besteht die  

Herausforderung für Unternehmen darin, sich auf ein 

Projekt einzulassen, dessen konkreter wirtschaftlicher 

Nutzen für den Einzelnen noch nicht greifbar ist. Die 

gewohnten Rituale der Wirtschaftlichkeitsrechnung 

oder einer Kosten-Nutzen-Analyse greifen nicht.  

Der potenzielle Veränderungsdruck des (digitalen) 

Marktes und vor allem die Reputation des FSTI senken 

jedoch die Hürden für die Unternehmen, sich in ein 

Micro Testbed einzubringen.

Das Denken in Ökosystemen ist keine Erfindung  

der Digitalisierung, für Unternehmen ist es jedoch 

alles andere als geübte Praxis. Selbst den großen 

Unternehmen in Deutschland gelingt es nicht, Projekt-

teams über ein Kunden-Lieferanten-Verhältnis hinaus 

zusammen zu stellen. Grund hierfür ist der Mangel an 

einer neutralen Instanz. Dafür bildet das Ferdinand-

Steinbeis-Institut einen idealen und einzigartigen 

Wissens- und Vertrauensraum. Es klingt trivial, dass 

eine Lösung in einem Ökosystem grundlegend anders 

aussieht als die in bilateraler Zusammenarbeit, da dort 

niemals das gesamte Prozess- und Markt-Know-how 

versammelt sein kann. Auch wenn es den Unternehmern 

zu Beginn schwerfällt, den potenziellen Nutzen eines 

Systems zu erkennen und diesen mit anderen System-

partnern teilen zu müssen, so gelingt es durch die 

Moderation von Steinbeis doch, einen Mehrwert für 

alle Beteiligten zu schaffen. 

Digitalisierung beschränkt sich nicht auf eine Branche 

oder gar auf die Produktion. Sie ist das Einbringen von 

Fähigkeiten in Ökosystemen, um an deren Erfolg zu 

partizipieren. Zunächst steht in allen Micro Testbeds 

die Frage im Vordergrund, welche Geschäftsfähigkeiten 

die einzelnen Unternehmen auszeichnen und wie diese 

in neuen Geschäftsmodellen Anwendung finden können. 

Dazu werden Muster und Mechanismen aufgezeigt,  

wie sie in anderen Branchen oder Anwendungsfällen 

vorkommen. Die Erfahrung und das Wissen aus dem 

Industrial Internet Consortium (IIC) und anderen  

Micro Testbeds bilden hierfür die Basis. Diese Muster 

zu erkennen und sie in anderem Kontext anzuwenden 

ist eine wichtige Transferleistung des Projektteams. 

Die Aufgabe ist es, durch die Integration aller Teil nehmer 

und deren Fähigkeiten einen oder mehrere Anwen-

dungsfälle zu entwickeln, die für alle Mitglieder und 

das System Nutzen stiften. Einer oder mehrere dieser 

Use cases werden durch die beteiligten Unternehmen 
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im realen Umfeld (Brownfield) gemeinsam erprobt. Erst 

danach wird die Ebene des Geschäftsmodells des 

Ökosystems verlassen: Mit Hilfe unterschiedlicher 

Technologien wird ein Proof of Concept durchgeführt, 

der zur Überprüfung der Annahmen aus der Geschäfts-

modellgestaltung dient.

Die in 15 Micro Testbeds über viele Branchen hinweg 

(Einzelhandel, Handwerk, Dienstleistung, Maschinen-

bau, Hotel & Gaststätten, Produktion, Großhandel, 

Automotive) gemachten Erfahrungen zeigen deutlich, 

dass die mittelständischen Unternehmen Wissen und 

Methodik der Digitalisierung kennen und anwenden 

lernen und die eigenen Geschäfts fähigkeiten im Kontext 

der Digitalisierung überprüfen und neu justieren.  

Dabei erkennen die Unternehmen schnell, dass sich 

nicht alle Fähigkeiten zur Gestaltung von Ökosystemen 

aus eigenen Ressourcen ableiten lassen und dass 

Lösungen, die in einem Ökosystem erarbeitet werden 

können, weit mehr sind als das, was im eigenen  

Unternehmen leistbar ist. Von der Zusammenstellung 

des Testbeds über die Findung von Use cases bis hin 

zur Überprüfung kommt es zu einem Wissensgewinn 

und zur Erprobung neuer kultureller Fähigkeiten. Die 

Modellierung eines neuen Ökosystems mit konkreter 

Überprüfung der Annahmen und das Erkennen eigener 

Fähigkeiten bilden die Basis für eine erfolgreiche  

Positionierung der Unternehmen im Wettbewerb der 

Ökosysteme von morgen. 

Micro Testbeds sind gleichzeitig Forschungs- und 

Transferlabore und stif ten dabei Nutzen für die  

Wissenschaft und die Wirtschaft. Als wissenschaftlicher 

Begleiter, als Gestalter des Ökosystems und als neu-

traler Moderator des Vertrauensraums hat sich das 

Ferdinand-Steinbeis-Institut eine einzigartige Position 

als Forschungs- und Transferinstitut im deutsch-

sprachigen Raum erarbeitet.



14

Michael Köhnlein ist Leiter und Peter Wittmann Projektleiter im Steinbeis Digital Business Consortium. Das 

Steinbeis-Unternehmen bietet seinen Kunden die Initiierung und Koordination von Konsortien zur Entwicklung und 

Umsetzung von Digitalisierungsstrategien in Industrie, Handel, Handwerk und im Dienstleistungssektor, die Ana-

lyse von Wertschöpfungsprozessen sowie die Entwicklung von Geschäftsmodellen und das Organisieren von Mit-

telstandsallianzen zur Bewältigung des  digitalen Wandels (Micro Testbeds). Die wissenschaftliche Begleitung 

 erfolgt durch das Ferdinand-Steinbeis-Institut, in dem Michael Köhnlein und Peter Wittmann als Projektleiter mit 

dem Schwerpunkt Micro Testbeds tätig sind.

Michael Köhnlein Peter Wittmann

Michael Köhnlein | Peter Wittmann
Steinbeis Digital Business Consortium (Stuttgart)

su2030@stw.de | www.steinbeis.de/su/2030 | http://steinbeis-digital.de

AUTOREN
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Simon Hiller

Simon Hiller ist wissenschaft licher Mitarbeiter am 

Ferdinand-Steinbeis-Institut. Seine Forschungsschwer-

punkte liegen im Bereich Industrial Internet & Industrie 

4.0, speziell im Themengebiet Additive Manufacturing.

Simon Hiller
Ferdinand-Steinbeis-Institut (Stuttgart)

simon.hiller@stw.de | www.steinbeis.de/su/1212 | www.steinbeis-fsti.de
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ERFAHRUNGSBERICHTE DER MICRO TESTBED-TEILNEHMER

„ALLE BETEILIGTEN PROFITIEREN  
VON DER ZUSAMMENARBEIT“

Abb.: © iStockphoto.de/ALotOfPeople
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Im Rahmen der Micro Testbeds des Ferdinand-Steinbeis-Instituts (FSTI) werden Lösungen für konkrete  
Problemstellungen aus den  Unternehmen im realen Anwendungsumfeld partnerschaftlich umgesetzt und 
getestet. Durch die branchenübergreifende Zusammen arbeit in internetbasierten Ökosystemen kann gänzlich 
neue Wertschöpfung innerhalb des Ökosystems generiert werden. Wie dies in der Praxis realisiert werden 
kann und welchen Nutzen die Beteiligten dabei haben, darüber berichten die Teilnehmer der einzelnen   
Micro Testbeds.

Markus Glaser-Gallion
CEO Leadec Group 

Lead Partner im Micro Testbed Industrial Services 

„Im Testbed grenzen wir unser Spielfeld ein, verstehen  

die Regeln und erkennen, dass wir im Ökosystem der Fabrik  

von morgen aufeinander angewiesen sind. Aufgaben und Daten 

werden geteilt und verschiedene Rollen definiert. Wir sehen  

hier für Leadec als herstellerunabhängigen, produktions- 

erfahrenen Dienstleister die Chance, eine zentrale, verbindende 

Rolle in diesem Ökosystem zu spielen.“
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Dirk Slama
Vice President of Business Development der  

Bosch Software Innovations GmbH

Partner im Micro Testbed PPMP und Micro Testbed  

Industrial Services

„Open Source und leichtgewichtige Protokolle sind  

wichtige Befähiger, um in kleinen Schritten cross domain  

Ecosystems aufbauen zu können. In diesen kann durch  

das Zusammenspiel von KMU und großen Unternehmen  

zusätzliche Wertschöpfung generiert werden.  

Das Micro Testbed hat gezeigt, dass alle Beteiligten von der  

Zusammenarbeit profitieren.“

Florian Hermle
Managing Director der Balluff GmbH

Partner im Micro Testbed Production Performance Management  

Protocol (PPMP)

„Die positiven Erfahrungen aus dem PPMP-Testbed  

haben uns darin bestätigt, dass die Digitalisierung von Fertigungen 

in einem Ökosystem aus gleichwertigen Partnern zielgerichtet und 

praxisnah vorangetrieben werden kann. So schaffen wir schnell 

echte Mehrwerte für alle Beteiligten.“
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Prof. Dr. Herbert Kohler
Leiter Konzernforschung & Nachhaltigkeit,  

Umweltbevollmächtigter der Daimler AG bis 2015

Experte im Micro Testbed Industrial Services

„Digitalisierung 4.0 ist in aller Munde und gilt als die größte  

Heraus forderung für Industrien weltweit, aber auch als Chance  

‚sich neu zu erfinden‘ und noch erfolgreicher am Markt zu agieren. 

Bleibt nur die Frage, wie sehen die Werkzeuge zur Umsetzung  

gerade im Mittelstand aus und vor allem wie geht man methodisch 

und prozessual vor, um dies erfolgreich und schnellstmöglich  

umzusetzen. Eine sehr effiziente und wie sich herausstellt auch  

sehr praxistaugliche Möglichkeit stellen die Micro Testbeds des  

Ferdinand-Steinbeis-Instituts dar. Hier wird basierend auf dem  

wissenschaftlichen Hintergrund der Steinbeis-Hochschule und der 

Erfahrung aus internationalen Projekten mit Teilnehmern aus  

Industrie, Mittelstand, Großunternehmen und technischen Experten 

im Rahmen mehrerer Workshops diese Um setzung erarbeitet.  

Erfolgsgarant ist dabei, dass alle Teilnehmer von der Implementie-

rung profitieren und sich aktiv in diese Arbeit einbringen können.  

Ziel ist die oben beschriebene Umsetzung zumindest im Pilotmaßstab  

zu realisieren. Wie die ersten Praxiserfahrungen zeigen, kommt dabei 

der Auswahl der Beteiligten eine entscheidende Bedeutung zu. Mit  

intelligent gewählter und menschlich passender Besetzung lassen 

sich genau die Win-win-Situationen der Beteiligten finden und  

ermöglichen somit ein erfolgreiches Implementieren.“
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Thomas Bürkle
Geschäftsführender Gesellschafter Bürkle + Schöck KG,  

Präsident des Fachverbands Elektro- und Informationstechnik  

Baden-Württemberg und Vizepräsident des Baden- 

Württembergischen Handwerkstags

Partner im Micro Testbed Planen, Bauen und Bewirtschaften  

mit Building Information Modeling (BIM) und im  

Micro Testbed Handwerk

„Das Testbed BIM lässt die am Bau beteiligten Akteure  

gemeinsam spielerisch erfahren, wie BIM funktioniert. Wir reden 

gemeinsam über besser vernetzte Schnittstellen zwischen  

den Beteiligten und damit über die Vorteile bei Planungs-,  

Abwicklungs- und Aftersales-Prozessen. Dies ist umso wichtiger, 

da die Ressource ‚Handwerker‘ immer geringer wird und somit 

die Prozesse verbessert werden müssen.“

Bernhard Müller
Management Bord Industrie 4.0 der SICK AG 

Partner im Micro Testbed PPMP

„Durch den offenen Austausch innerhalb des Vertrauensraums  

des Micro Testbeds konnten wir mit den Partnern  

Anwendungsfälle auf Business-Ebene generieren und damit  

neue Geschäftspotenziale und Anwendungsfelder identifizieren.“
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Prof. Dr. Heiner Lasi
Leiter des Ferdinand-Steinbeis-Instituts

„Aus Sicht der Wissenschaft konnte im Rahmen  

der Micro Testbeds in der Praxis bestätigt werden, dass sich 

durch Digitalisierung die Wertschöpfung in offene Ökosysteme 

verlagert und daher einen wesentlicher Erfolgsfaktor  

bei der Gestaltung der digitalen Transformation das Denken 

(und Handeln) in ‚offenen Ökosystemen‘ darstellt.“
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PRAXISBEISPIELE AUS HANDEL, HANDWERK,  
DIENSTLEISTUNG SOWIE WERKZEUG- UND FORMENBAU

Aufbau eines Micro Testbeds

DIGITALISIERUNG FÜR KMU
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Die Digitalisierung führt zu Veränderungen in den industriellen Prozessen und ermöglicht neue Formen  
von Services. Das bringt eine Veränderung der industriellen Wertschöpfung mit sich, die weit über den  
Produktionskontext hinaus reicht. Gerade der Mittelstand muss aufgrund seiner spezialisierten Ausrichtung 
und der begrenzten Ressourcen seine Rolle innerhalb von sich verändernden Wertschöpfungsketten neu 
definieren. Hier setzt die Micro Testbed-Initiative des Ferdinand-Steinbeis-Institutes zusammen mit dem 
Steinbeis Digital Business Consortium und der Unterstützung durch das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit 
und Wohnungsbau Baden-Württemberg an.

In Zeiten der Digitalisierung müssen Mittelständler 

lernen, wie die interdisziplinäre Zusammenarbeit von 

mehreren Unternehmen organisiert werden kann ohne 

die Eigenständigkeit zu verlieren. Viele KMU aus Handel, 

Handwerk und Dienstleistung nahmen und nehmen 

intensiv an Vortrags- und Informationsveranstaltungen 

zum Thema Digitalisierung teil. Mit der konkreten Um-

setzung dieser Informationen im eigenen Unternehmen 

und in Kooperation mit anderen tun sich viele Unterneh-

men aber immer noch schwer. Es fehlte dafür bislang an 

Unterstützung. Das haben das Ferdinand-Steinbeis-

Institut (FSTI) und das Steinbeis Digital Business  

Consortium erkannt und stehen dem Mittelstand mit  

der Micro Testbed-Initiative zur Seite. 

Micro Testbeds sind dadurch gekennzeichnet, dass etwa 

drei bis fünf KMU branchenübergreifend und partner-

schaftlich in einem neutral moderierten „Vertrauensraum“ 

zusammenarbeiten und gemeinsam Wertschöpfungs-

szenarien im realen Unternehmensumfeld experimentell 

umsetzen. Ziel ist es, möglichst schnell pragmatische 

Umsetzungen, die für alle Beteiligten einen Nutzen 

stiften, zu realisieren und daraus gemeinsam zu lernen. 

Mit den ersten Ergebnissen aus Micro Testbeds ist nach 

sechs bis zwölf Monaten zu rechnen. Auf diese Art und 

Weise entstehen durch die interdisziplinäre Zusammen-

arbeit und die Nutzung bestehender Technologien neue 

Produkte und Services im Kontext der Digitalisierung 

und Vernetzung. Ein weiteres Ziel dieses Vorgehens ist 

es, domänenübergreifende Wertschöpfung in vernetzten 

Ökosystemen zu generieren und damit nachhaltige 

Ökosysteme mit mittelständischen Unternehmen und 

dem Handwerk aufzubauen. 

Jedes Micro Testbed hat mindestens einen Moderator, 

der mit seinen Fragestellungen die Mitglieder des Micro 

Testbeds zur Diskussion anregt und mögliche Lösungs-

ansätze moderiert. Ein bis zwei Impulsgeber können 

Experten aus der Industrie oder der Wissenschaft sein. 

Diese stoßen die Themen an, zeigen Lösungsansätze 

aus anderen Branchen auf, verweisen auf Technologien, 

die bereits im Einsatz sind etc. Der wissenschaftliche 
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Betreuer des Ferdinand-Steinbeis-Institutes analysiert 

beobachtend die Handlungsweisen und den Ablauf der 

Sitzungen, um daraus Handlungsanleitungen zu entwickeln. 

Im ersten Ansatz des vom Ministerium für Wirtschaft, 

Arbeit und Wohnungsbau des Landes Baden-Württem-

berg initial geförderten Micro Testbed-Projekts wurden 

vier Branchen adressiert: Einzelhandel, Handwerk, 

Dienstleistung sowie Werkzeug- und Formenbau. Der 

Fokus in den einzelnen Branchen lag auf der Zusam-

mensetzung der Micro Testbed-Teilnehmer und auf der 

gemeinsamen Auswahl der Problemstellung, mit der 

sich die Unternehmen im Rahmen der Digitalisierung 

konfrontiert sehen. 

Im Micro Testbed Handel ist die Einrichtung eines  

virtuellen Shops mit Anbindung an alle Lieferantenshops 

(Regalverlängerung) erarbeitet worden. Ziel war es 

auszuprobieren, wie die vorrätige Ware untereinander 

durch einen digitalen Prozess den unterschiedlichen 

Shops zugeführt werden kann. Damit hat jeder Einzel-

händler Zugriff auf Ware, die er nicht im Ladengeschäft 

verfügbar hat, und ist somit in der Lage, dem Kunden 

kurzfristig seinen Wunsch zu erfüllen, bevor dieser die 

Ware im Online-Handel bestellt.

Im Micro Testbed Dienstleistung ist eine einfache Track-

and-Trace-Lösung für die Zeiterfassung, Arbeitskont-

rolle und Dokumentation ausprobiert worden. Ziel war 

es, mit einfachen digitalen Werkzeugen diverse Prozesse 

der am Micro Testbed beteiligten Unternehmen (Reini-

gung, Hausmeisterservice, Cateringleistungen, Repa-

raturdienstleistung) transparent und für den Kunden 

nachvollziehbar zu machen. In diesem Micro Testbed 

haben die Teilnehmer aus den unterschiedlichen Berei-

chen erkannt, dass alle das gleiche Problem haben  

und es für dieses Problem bereits einfache digitale 

Lösungen gibt, die man in seine Prozesse integrieren 

kann.

 

Im Micro Testbed Handwerk hat man sich im ersten 

Schritt auf die Building Information Modeling (BIM)-

Thematik konzentriert. Die Testbed-Teilnehmer stellten 

fest, dass die Zusammenarbeit entlang der Wertschöp-

fungskette zwischen den Architekten / Planern und 

Handwerkern noch nicht reibungslos funktioniert. 

Schnittstellenthemen, durchgängige Prozesse, einheit-

liche Sprache etc. wurden als Hindernisse genannt. In 

einem weiteren Ansatz wurde eine Datenbrillenlösung 

für die Überwachung und Qualitätskontrolle in den 

verschiedenen Gewerken erprobt.

 

Im Micro Testbed Werkzeug- und Formenbau wurde das 

Thema Additive Fertigung und die damit einhergehenden 

Prozess- und Wertschöpfungsveränderungen aufgezeigt 

und an einem konkreten Beispiel durchgeführt. Wie 

können Ersatzteile aus bestehenden Zeichnungen in 

Losgröße 1 hergestellt werden? Wie kann man zum 

Beispiel historische Türgriffe, für die es keine Unter-

lagen mehr gibt, durch additive Fertigung so herstellen, 
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dass sie dem Original entsprechen? Sämtliche notwen-

digen Verfahren und Prozesse wurden an konkreten 

Aufgabenstellungen vorgestellt und auch ausgeführt.

In allen vier Micro Testbeds hat sich gezeigt, dass  

der Ansatz des Ferdinand-Steinbeis-Instituts den  

Unternehmen im Rahmen von Micro Testbeds die  

Herausforderungen der Digitalisierung aufzuzeigen  

und konkrete Problemlösungen mit den Unternehmen 

zu erarbeiten sehr ziel führend ist. Viele Projektpartner 

haben zum ersten Mal gelernt, in  Geschäftsfähigkeiten 

und Ökosystemen zu denken sowie Erkenntnisse aus 

dem gemeinsamen Entwickeln von Lösungen mit  

anderen Mittelständlern zu erhalten. Die wissenschaft-

liche Betrachtung der Micro Testbeds durch das FSTI 

hat das Ziel Erkenntnisse zur Wertschöpfung in Unter-

nehmensnetzwerken zu sammeln. In der ersten Phase 

wurden Herausforderungen sowohl für die Unternehmen 

als auch für die Durchführung der Projekte erkannt. 

Diese werden nun evaluiert und zur Optimierung der 

Micro Testbed-Methodik verwendet. 

Die Ergebnisse des Projektes haben das Ministerium 

für Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau Baden-Würt-

temberg motiviert, weitere Projekte im Rahmen der 

Digitalisierungsoffensive aufzusetzen. Erkannte  

Verbesserungspotenziale im Modellieren von Geschäfts-

fähigkeiten oder Erproben des Proof of Concept werden 

in den derzeit laufenden acht Micro Testbeds von 2017 

bis 2019 umgesetzt. Neue Domänen wurden dafür iden-

tifiziert, um weiteren mittelständi schen Unternehmen 

im Zuge der Digitalisierung und Vernetzung neue  

Geschäftspotenziale aufzuzeigen. Zudem besteht das 

Ziel den Einsatz der Methodik domänenunabhängig zu 

entwickeln und einen breiten Einsatz zu ermöglichen.
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Daniel Burkhardt ist seit Juni 2017 wissenschaftlicher Mitarbeiter am Ferdinand-Steinbeis-Institut der Steinbeis-Stiftung, 

einem Forschungsinstitut für Digitalisierung und Vernetzung. Sein Fokus liegt auf der Projektdurchführung und Forschung 

im Bereich Distributed Ledger – Blockchain & Industrial Internet of Things. Der Schwerpunkt beinhaltet die Themenfelder 
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Steinbeis Digital Business Consortium (Stuttgart)
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AUTOREN
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DREI ERFOLGSFAKTOREN FÜR DIE  
INITIIERUNG VON MICRO TESTBEDS
TEILNEHMERAUSWAHL – VERTRAUEN – GESTALTUNG

Abb.: © istockphoto.com/akindo
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Was sind die wichtigsten Faktoren für den Erfolg eines Micro Testbeds? Welche Bedeutung kommt dabei einer 
Network Administrative Organisation zu? Und wie können in Kooperationsnetzwerken potenzielle Konflikte 
rechtzeitig erkannt und behoben werden? Mit diesen Fragen hat sich das Team des Ferdinand-Steinbeis-Ins-
tituts beschäftigt, um so den dauerhaften Erfolg der dort initiierten Micro Testbeds zu sichern.

In der Nachbereitung der ersten Micro Testbeds 

konnten am Ferdinand-Steinbeis-Institut (FSTI) drei 

Faktoren ermittelt werden, die für eine erfolgreiche 

Initiierung von Kooperationsprojekten in der Digital-

isierung ausschlaggebend sind: eine intensive Teil-

nehmerselektion nach Kompatibilität und Komple-

mentarität, die Bildung eines Vertrauensraums und 

die Gestaltung sowie Initiierung durch eine soge nannte 

NAO, eine Network Administrative Organisation, in 

diesem Fall repräsentiert durch das FSTI und das 

Steinbeis Digital Business Consortium (SDBC). Für  

den Erkenntnisgewinn wurden die Initiatoren und  

Moderatoren der elf Micro Testbeds sowie des  

Expertennetzwerks X.0 interviewt. 

Neben der Komplementarität der Geschäftsfähigkeiten 

ist bei der intensiven Teilnehmerselektion auch die 

Kompatibilität hinsichtlich der Organisationskultur  

der Unternehmen wie auch der Persönlichkeit der 

jeweiligen Teilnehmer wichtig. Bei der Akquise aus dem 

eigenen Netzwerk sind diese Faktoren bereits be - 

kannt. Im Falle einer Kaltakquise bedarf es allerdings 

mehrerer Vorgespräche, um eine gewisse Eignung 

festzustellen. Bei allen Kandidaten sollte jedoch bereits 

in den Vorgesprächen eine hohe Kooperationsbe-

reitschaft erkennbar sein. Da der größte Kostenfaktor 

für die potenziellen Teilnehmer Zeit und Aufwand sind, 

besitzt die geographische Nähe zueinander gewisse 

Vorteile. Ist die Auftragslage zum Zeitpunkt des  

Micro Testbeds allerdings sehr hoch, wirkt sich dies 

wiederum nachteilig auf das Kooperationsprojekt aus. 

Daher wird in den Vorgesprächen eine gewisse  

Priorisierung für das Projekt erbeten, damit der  

erste Termin zeitnah stattfinden kann.

FSTI und SDBC bilden als initiierende NAO den  

notwendigen Vertrauensraum für eine erfolgreiche 

Kooperation der Teilnehmer. Bestandteile dieses  

Vertrauensraums sind ein gegenseitiges Wohlwollen 

für einen fairen Umgang mit vergleichbaren Vorteilen 

für alle beteiligten Unternehmen. Dazu gehört aber 

auch eine gegenseitige Verlässlichkeit für die Projekt-

priorisierung und die Terminfindung. Das Vertrauen 

wird durch den kompetenten Ruf der einzelnen Unter-

nehmen gefördert, die mit ihren Fähigkeiten zur  

Lösung des kollektiven Problems beitragen sollen. 

Weitere wichtige Bestandteile sind Ehrlichkeit und 

Offenheit. Dies bezieht sich vor allem auf die jeweiligen 
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Ziele der einzelnen Unternehmen in Bezug auf  

das Micro Testbed. So können mögliche Konflikt-

potenziale erkannt und behoben werden. Für den 

Vertrauensraum ist zudem die Klarstellung der Gleich-

wertigkeit aller Beteiligten wichtig. Sie erweckt ein 

Gefühl der Unentbehrlichkeit bei allen Teilnehmern, 

was besonders für KMU in Kooperation mit Großunter-

nehmen wichtig ist. Des Weiteren erzeugt die Bereit-

schaft zu reziprokem Verhalten ein Gleichgewicht 

zwischen Autonomie und Synergie bei den Unternehmen. 

Die Teilnehmer behalten weiterhin die Kontrolle über 

ihr eigenes Kerngeschäft, profitieren aber von den 

Ressourcen der Projektpartner, vorausgesetzt sie 

stellen auch ihre eigenen zur Verfügung. 

Die Erfahrung der ersten Durchläufe zeigt, dass die 

Initiierung und Moderation der Micro Testbeds durch 

Steinbeis als NAO unerlässlich für den Projekterfolg 

ist. Zum einen sind administrative Aufgaben in der 

Initiierungsphase der Micro Testbeds schwierig selbst-

organisierend zu platzieren und zu verteilen. Hierzu 

zählen vor allem Punkte wie Terminfindung, Sitzungs-

planung, Definition von Rahmenbedingungen oder aber 

die Entwicklung einer Agenda mit einer zielführenden 

Prioritätensetzung. Auch die gezielte Auswahl und 

Anwendung von geeigneten Moderationstechniken und 

-instrumenten in diesem spezifischen Projektkontext 

durch die NAO haben sich in der Initiierungsphase  

der bisherigen Micro Testbeds als erfolgskritisch  

herausgestellt. Zum anderen ist auch das Setzen von 

initiierenden inhaltlichen Ausgangsimpulsen zur  

gemeinsamen Zieldefinition in diesem Zusammen - 

hang entscheidend. Die Erfahrungen im Verbund-

management ermöglichen es Steinbeis als NAO diese 

Impulse präzise an die Voraussetzungen und Res -

sourcen der häufig sehr heterogenen Teilnehmer  

anzupassen. Von großem Nutzen stellt sich hierbei 

regelmäßig die Reputation von Steinbeis als Gestalter 

eines Vertrauensraums für kollaborative Vernetz-

ungsaktivitäten heraus. Es ist häufig erst diese  

Wahrnehmung von Steinbeis als „neutraler Makler“ 

und Moderator, der die Bereitschaft zur Kollaboration 

zwischen Wettbewerbern und heterogenen Partnern 

entstehen lässt. Steinbeis als NAO trägt dabei zur 

Reduzierung von Vorbehalten zwischen Wettbewerbern, 

zwischen Steinbeisern, aber auch zwischen KMU und 

Großunternehmen sowie zwischen Unternehmen und 

Wissenschaft bei. 
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Dr. Gerhard Keck und Dr. Joachim Sailer sind Geschäftsführer der Steinbeis Senior Professional Academy 
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FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE AM  
FERDINAND-STEINBEIS-INSTITUT  
Das Ferdinand-Steinbeis-Institut (FSTI) der Steinbeis-Stiftung ist ein Forschungsinstitut für Digitalisierung und 

Vernetzung. Es ist Teil des internationalen Steinbeis-Verbundes, zu dem ein Netzwerk führender Forschungs- und 

Transfereinrichtungen gehört, und An-Institut der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB).

In transferorientierten Projekten adressiert das FSTI die sich durch die zunehmende Verschmelzung von physischen 

Objekten und eingebetteten IT-Systemen in Verbindung mit einer umfassenden, internetbasierten Vernetzung  

ergebenden Veränderungen von industriellen Ökosystemen und gesellschaftlichen Strukturen (Wirtschaft 4.0).
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Im Kontext der Digitalisierung und Vernetzung betrachtet das FSTI sowohl die technologischen Veränderungen 

in der Produktion als auch den Wandel von physischen Produkten zu hybriden Produkt-Service-Systemen  

sowie zusätzlich die Veränderung klassischer Wertschöpfungsprozesse (Pipelines) hin zu wertschöpfenden 

Ökosystemen. Hintergrund hierbei ist die Beobachtung, dass durch eine zunehmende Vernetzung beliebiger 

Objekte mittels Internettechnologie Plattformen entstehen, über die beispielsweise Daten, Produkte und  

Services gemakelt werden. 

Im Bereich Industrial Internet / Industrie 4.0 deckt das FSTI die Themenfelder Geschäftsfähigkeiten, Micro Testbeds, 

Additive Manufacturing und Distributed Ledger – Blockchain & IIoT ab.

INDUSTRIAL INTERNET / INDUSTRIE 4.0

Der Forschungsbereich Innovations- und Transfermanagement am FSTI erforscht die Grundlagen erfolgreicher 

Innovations- und Transferprozesse auf der organisationalen Mikro-Ebene der Betriebe, der sektoralen Meso- 

Ebene (Branche, Cluster) sowie auf der regionalen, nationalen und supranationalen Makro-Ebene. Der Fokus 

liegt dabei einerseits auf Managementaspekten bei der strategischen Ausgestaltung von Innovations- und 

Transfer prozessen, andererseits auf der Analyse der strukturellen Rahmenbedingungen und systemischen 

Einbettung dieser Prozesse.

INNOVATIONS- UND TRANSFERMANAGEMENT



37FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE AM FERDINAND-STEINBEIS-INSTITUT 

Der Forschungsbereich Digitalisierung und Gesellschaft be schäftigt sich mit den Auswirkungen des technolo-

gischen Wandels und der zunehmenden Vernetzung in Gesellschaft, Wissenschaft und Politik. Analysiert werden 

gesamtgesellschaftliche Implikationen technologieintensiver Fragestellungen, die als Querschnittsthemen die 

Kombination aus unterschiedlichem Wissen und Perspektiven erfordern.

Im Rahmen des in diesem Kontext wenig betrachteten Blickwinkels der Transformationsforschung werden 

etablierte Ansätze der Technikfolgenabschätzung mit sozial- und insbesondere politikwissenschaftlichen Konzepten 

und Instrumenten sowie Expertenwissen aus der Praxis kombiniert, um Zukunfts perspektiven der Gesellschaft 

und Handlungsansätze für politische und wirtschaftliche Akteure zu entwickeln.

Der Fokus von Data Analytics liegt aktuell vielfach auf der Verbesserung der IT-basierten Entscheidungsunter-

stützung. Durch die rasch voranschreitenden technologischen Entwicklungen in den Bereichen Künstliche Intelligenz 

(KI) und Artificial Intelligence (AI) gewinnt aufbauend auf Konzepten der Entscheidungsunterstützung die „Autom-

atisierung der Entscheidungsfindung“ zunehmend an Bedeutung. 

Dieser Trend sowie die daraus entstehenden Herausforderungen betreffen viele Branchen, bspw. die Finanz-, 

Steuer- und Versicherungswirtschaft, die industrielle Fertigung, das Gesundheitswesen sowie die Mobilität. Grund-

lage der Wirksamkeit und Akzeptanz ist hierbei die Vertrauenswürdigkeit, die im Wesentlichen durch Aspekte der 

IT-Safety und IT-Security determiniert wird. 

DIGITALISIERUNG UND GESELLSCHAFT

AUTONOMISIERUNG UND IT-VERTRAUENSWÜRDIGKEIT
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FÜR IHR UNTERNEHMEN GIBT ES MEHRERE MÖGLICHKEITEN  
TEIL EINES MICRO TESTBEDS ZU WERDEN: 

  INITIIEREN SIE MIT EINER KONKRETEN THEMENSTELLUNG EIN MICRO TESTBED:

  Sie haben in Ihrem Unternehmen bereits eine konkrete Themenstellung identifiziert? Ihr Unternehmen möchte  

die Themenstellung weiter vorantreiben und Sie sind auf der Suche nach geeigneten Partnern? Hierbei unterstützt 

Sie das Steinbeis Digital Business Consortium, indem es einen neutral moderierten Vertrauensraum schafft und  

in Zusammenarbeit mit Ihnen geeignete Partner identifiziert und akquiriert.

 WERDEN SIE MIT IHREM UNTERNEHMEN TEIL EINES MICRO TESTBEDS:

  Ihnen ist bewusst, dass Sie in Ihrem Unternehmen die DuV aktiv gestalten müssen, um auch zukünftig an  

Wertschöpfung partizipieren zu können? Ihnen fehlt aber bislang der konkrete Ansatz? Auf Basis der  

langjährigen Erfahrungen unserer Experten können wir Ihnen die Möglichkeit eröffnen, sich an einem  

passenden Micro Testbed zu beteiligen.

  WERDEN SIE ALS EXPERTE TEIL EINES MICRO TESTBEDS:

  Sie sind Experte in einem Themenbereich und möchten Ihre Expertise in Micro Testbeds einbringen?  

Dann freuen wir uns, wenn wir Sie mit Ihrer Erfahrung gezielt in Micro Testbeds einbinden können.

WIE WERDE ICH TEIL  
EINES MICRO TESTBEDS?  
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Sollten Sie weitere Informationen zur praktischen Umsetzung von Micro Testbeds benötigen, wenden Sie sich bitte 

an das Steinbeis Digital Business Consortium (http://steinbeis-digital.de). 

Bei Fragen zum FSTI und IIC German Regional Team wenden Sie sich bitte an  

Patrick Weber (Patrick.Weber@stw.de).
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Ferdinand-Steinbeis-Institut

Das Ferdinand-Steinbeis-Institut (FSTI) ist ein Forschungs-
institut für Digitalisierung und Vernetzung im Steinbeis-Verbund 
und An-Institut der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB). In 
transferorientierten Forschungsprojekten adressiert das FSTI die 
Veränderungen von industriellen Ökosystemen und gesellschaft-
lichen Strukturen, durch die zunehmende Verschmelzung von 
physischen Objekten und eingebetteten IT-Systemen in Verbindung 
mit einer umfassenden, internetbasierten Vernetzung. Beim 
Transfer der wissenschaftlichen Ergebnisse in die Praxis arbeitet 
das FSTI eng mit dem Steinbeis Digital Business Consortium 
(SDBC) zusammen. 

Steinbeis ist mit seiner Plattform ein verlässlicher Partner für 
Unternehmensgründungen und Projekte. Wir unterstützen 
Menschen und Organisationen aus dem akademischen und 
wirtschaftlichen Umfeld, die ihr Know-how durch konkrete 
Projekte in Forschung, Entwicklung, Beratung und Qualifizierung 
unternehmerisch und praxisnah zur Anwendung bringen wollen. 
Über unsere Plattform wurden bereits über 2.000 Unternehmen 
gegründet. Entstanden ist ein Verbund aus mehr als 6.000 
Experten in rund 1.100 Unternehmen, die jährlich mit mehr als 
10.000 Kunden Projekte durchführen. So werden Unternehmen 
und Mitarbeiter professionell in der Kompetenzbildung und 
damit für den Erfolg im Wettbewerb unterstützt.

 www.steinbeis.de

German Regional Team

CONSORTIUM
industrial internet


